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Liebe Mitglieder 
 

Seit der HV sind schon zwei Monate 
verflossen. Für das mir entgegenge-
brachte Vertrauen danke ich Ihnen. Ich 
werde mich voll für den Verein einset-
zen und immer sein Wohl zum Ziel ha-
ben.  
Für das eigene Wohl muss jeder Mensch 
selbst etwas für sich tun. Dies erwähne 
ich, weil man nur noch hört: ”Oh, ha n 
ich e Stress”. Stress am Arbeitsplatz.. 
Auch im Verkehr wird es immer hekti-
scher. Das kann für ältere Leute eben-
falls Stress bedeuten. Und es ist bekannt, 
solche und andere Stress-Situationen 
können einen Menschen krank machen. 
Was aber kann man tun, dass man nicht 
immer unter Stress steht?  
Ein wirksames Hilfsmittel: Beteiligt 
Euch an unserem Vereinsleben. Wenn 
man mit Freunden zusammensitzt und 
über Dies und Das plaudert, vergisst 
man den Stress und es tut einem gut. 
Aus diesem Grunde haben wir neu einen 
monatlichen Hock eingeführt. Immer am 
ersten Dienstag im Monat trifft man sich 
ab 17.00 Uhr im Restaurant Bundes-
bahn – ganz ungezwungen. Dieser Hock 
hat schon zweimal stattgefunden. Die 
ersten Mitglieder kamen kurz vor 17.00 
Uhr, das letzte Mitglied erst um 20.00 
Uhr. Einige blieben nur kurze Zeit, an-
dere bis zum Schluss. Wie ich schon er-
wähnt habe, man redet über Wichtiges 
und Unwichtiges – über das, was einem 
halt so einfällt. Wer Lust hat, kann sei-
nen Hunger stillen und so etwas für das 
leibliche Wohl tun. Ich kann Ihnen nur 
zurufen: “Liebe Mitglieder kommt zum 
monatlichen Hock” – ein erprobtes Mit-
tel gegen Stress.  

 

Eure Präsidentin: Beatrice Geering 
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Mittwoch, 14. Juli 2010 Einladung    
Sommerhock folgt 
im Landgasthof Riehen  
  
    

° ° ° 

 
 
Sonntag, 05. September 2010 Einladung 
Begegnungstag für die Mitglieder folgt 
der Appenzellervereine der Schweiz  
in Amriswil 
 

 

° ° ° 

 
Sonntag, 26. September 2010  Einladung 
Wanderung in der Region  folgt 
  

° ° ° 
 
 
Monatshock                       immer am 1. Dienstag  
im Restaurant Bundesbahn des Monats 
Hochstrasse 59 ab 17.00 Uhr 
Tramhaltestellen: 
Tellplatz oder Merianstrasse 

 
 

1. Juni 2010 
6. Juli 2010 

3. August 2010 
2. September 2010 
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DIE 113. HAUPTVERSAMMLUNG 
 

Der Bericht von Christian Signer 
 
 
Die diesjährige Hauptversammlung 
des Appenzeller-Vereins Basel und 
Umgebung fand zum ersten Mal im 
Restaurant Bundesbahn statt. Die Prä-
sidentin Beatrice Geering-Inauen 
konnte 47 Vereinsmitglieder begrüs-
sen. Ein besonderes «Willkomm» 
richtete sie an den anwesenden Eh-
renpräsidenten Jakob Bodenmann, die 
zahlreich erschienen Ehrenmitglieder 
und an die Neumitglieder. Auf ein 
Verlesen der vielen Entschuldigungen 
wurde verzichtet. Seit manchen Jah-

ren erscheint das Vereinsheft «Appe-
zeller-Poscht» in einer Sonderausga-
be mit vielen ausführlichen Informa-
tionen zur Hauptversammlung. Da-
durch können die Berichte an der 
Versammlung selber kurz gehalten 
werden. Auch das ausführliche Proto-
koll der letztjährigen Hauptversamm-
lung wurde in der Sonderausgabe ab-
gedruckt und einstimmig gutgeheis-
sen. Die Präsidentin ging deshalb in 
ihrem Jahresbericht nur auf zwei An-
lässe ausführlicher ein.                    �  
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FORTSETZUNG 

 
 
 

Im vergangenen September luden wir 
Appenzeller aus Basel alle andern 
Appenzeller-Vereine aus der ganzen 
Schweiz nach Riehen ein. Nach ei-
nem schönen Spaziergang bis zum 
Wenkenpark genossen weit über hun-
dert Appenzellerinnen und Appenzel-
ler einen Apero bei herrlicher Sicht 
auf die Stadt Basel. Im Landgasthof 
wurden wir bestens verpflegt und ein 
abwechslungsreiches Programm auf 
der Bühne liess den Nachmittag im 
Flug vergehen. Erwähnt im Bericht 
der Präsidentin wurde auch der Ap-
penzeller-Abend. Dieser fand eben-
falls im voll besetzten Saal des Land-
gasthofs statt und begeisterte Mitglie-
der wie auch Gäste gleichermassen. 
Mit einem Dank an die Vorstands-
mitglieder und deren Ehepartner 
schloss Beatrice Geering ihren Be-
richt. 
 

 

 
Die Jahresrechnung wurde durch den 
Kassier Ernst Keller sehr kompetent 
präsentiert.  Der   positive   Abschluss 
führte zu  keinen  Fragen.  Mit  einem  

 
 

 
 
grossen Applaus wurde die Arbeit des  
Kassiers verdankt. Aufgrund der 
schwarzen Zahlen wird auch am bis-
herigen Jahresbeitrag festgehalten.  

Das Vorstandsmitglied Sonja Zünd 
(Mitgliederbetreuerin) hat auf die 
Hauptversammlung hin demissioniert. 
Die Präsidentin verdankte ihre Tätig-
keit für den Verein und überreichte 
ihr ein Präsent. Als Tagesobmann 
wurde  Ehrenpräsident  Jakob Boden- 
mann per Akklamation gewählt. Mit 
sympathischen Worten dankte er dem  
Vorstand für die geleistete Arbeit und 
freute sich ganz besonders, dass 
gleich zwei Personen zur Wahl in den 
Vorstand vorgeschlagen werden 
konnten. Die beiden Kandidaten Willi 
Schläpfer und Edgar Sütterlin stellten 
sich der Versammlung auf humorvol-
le und eindrückliche Art gleich selbst 
vor und wurden einstimmig mit gros-
sem Applaus gewählt. Bei der Revi-
sorenwahl ging es zu und her wie an 
der Landsgemeinde; nach wiederhol-
tem «Mehren» konnte letztendlich 
auch dieses Amt vergeben werden. 
Die Vizepräsidentin Marianne Bo-
denmann stellte das Jahresprogramm 
vor und erwähnte besonders den neu 
stattfindenden Monatshock. Zwei An-
lässe aus dem Jahresprogramm wur-
den von der Aktuarin Rosmarie Mei-
er-Keller speziell vorgestellt: Eine 
Führung im Dom von Arlesheim ver-
bunden mit einer Kostprobe auf der 
«Silbermann-Orgel» und die traditio-
nelle Wanderung.                            �  
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Nach verschiedenen Ehrungen für 
langjährige Mitgliedschaften wurde 
traditionell auch das älteste Mitglied 
erwähnt: Martha Stöckli-Eugster. Sie 
steht in ihrem hundertsten Lebensjahr 
und liess es sich nicht nehmen, auch 
dieses Mal persönlich an der Haupt-
versammlung teilzunehmen. Sie rich-
tete einige herzliche Worte an die 
Versammlung und meinte zum 
Schluss: "Schade nur, dass ich nicht 
schon viel früher dem Verein beige-
treten bin". Gibt es ein schöneres 
Kompliment? 

Am Ende der Versammlung las Ernst 
Keller noch eine Kostprobe aus dem 
neuen Gedichtband von Ueli Rüd vor. 
Das nunmehr vierte Gedichtbändchen 
trägt den Titel «Ufrumme, Zemeför-
be» und ist beim Appenzeller-Verein 
erhältlich.  
 
Die Vizepräsidentin Marianne Bo-
denmann dankte der Präsidentin Bea-
trice Geering für ihre grosse Arbeit 
und die Versammlung unterstützte ih-
re Wort mit kräftigem Applaus. 

Ch.S.
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Dieses Buch wurde uns freundlicherweise von unserem Mitglied Samuel Tanner zur Verfügung gestellt. 

 
 

In dieser Folge wollen wir uns den 
«Besonderen Merckwürdigkeiten/ so in den Alpen  

und höchsten Bergen vorkommen» zuwenden. 
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Was dann geschieht, erfahren sie in der 
nächsten Ausgabe. Auch die Redaktion 
weiss es noch nicht und muss sich bis – 
vielleicht im August/September – gedul-
den.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
IM WISSBAD 
 
Julius Ammann 
 
 
Ond wenn d im Wissbad henne bischt, 
denn wääscht fascht nüd wohee. 
De Herrgott stohd am Ladetisch 
ond frööged: «Was wottscht neh? 
 
De Säntis oder d Ebenalp? 
De Chaschte, der Altmaa? 
De Seealpsee? Nemm, was dr gfallt, 
jo friili, tarsch es haa!» 
 
Zom Glöck choschts meh als Geld ond Zit, 
was jede do erlauft, 
sös hett bim Ääd en Schpekulant 
das Züüg scho zämmekauft. 
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Am Sonntagmittag gegen 12 Uhr treffen sich  
52 wohlgelaunte Mitglieder vom 
Appenzellerverein Basel und Umge- 
bung im Restaurant  Bundesbahn an der 
Hochstrasse.  
 
Wie es der Name sagt, sind überall im Lokal Utensilien ausgestellt, welche alle etwas mit 
der Bundesbahn zu tun haben. Solche Dekorationen faszinieren mich als „Bähnlersohn“ 
ganz speziell. 
 

Entschuldigung, wir trafen uns ja um etwas über die diesjährige "Landsgmend" zu erfahren. 
Die Streichmusik Ausserberg aus Riehen spielte als erstes die Ode an Gott, das Landsge-
meindelied. Alle Anwesenden erhoben sich von den Stühlen und sangen kräftig mit. Wenn 
ich den gesanglichen Eindruck bewerten müsste, würde ich sagen: Rhythmik und Ton las-
sen zu wünschen übrig, die Textsicherheit jedoch war tadellos; dank den Textblättern auf 
den Tischen. 
 

 

Die Präsidentin Beatrice Geering begrüsste anschliessend die Anwesenden zur "Landsg-
mendsfiir". Sie konnte ihre Hääwehtränen nicht ganz zurückhalten.  Nach einigen Musik-
stücken der "Striichmusig Usserberg" kündigte die Präsidentin eine Überraschung an:  Eini-
ge Mitglieder vom Appenzellerverein haben sich zusammengetan und die Gesangsgruppe 
„Appezeller Singfründe“ gegründet. 

 
 
 
 

Das  Debut dieser  
Gesangsformation  

wurde mit viel Beifall belohnt.  
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Nach dem Essen, Südwörscht oder Schüblig (direkt vo Steinegg) mit Herdöpfelsalot; so ge-
gen 14 Uhr läutete dann endlich das Telefon aus Appenzell. Jürg Geering orientierte über 
das Gewesene an der Innerrhoder Landsgemeinde. Die Wahl von Antonia Fässler zur Statt-
halterin wurde auch im "Bundesbähnli" mit Applaus und Bravorufen begrüsst. Der turnus-
gemässe "Landammewechsel" von Carlo Schmid zu Daniel Fässler ist allgemein erwartet 
worden. 
 

Die zehn Sachgeschäfte waren unbestritten: Ein neues Steuergesetz bringt höhere Abzüge 
und Verbesserungen für Familien sowie für Unternehmen. Damit will Innerrhoden im Steu-
erwettbewerb konkurrenzfähig bleiben und zusätzliches Steuersubstrat generieren. Mehrere 
Vorlagen betrafen die Gerichtsorganisation. Sie wurden wegen Revisionen auf Bundesebene 
nötig. Der Landsgemeindekanton kennt kein fakultatives Referendum. Alle Verfassungs- 
und Gesetzesänderungen müssen vom Volk genehmigt werden. Ja sagte die Landsgemeinde 
zur Entflechtung der innerkantonalen Finanzströme und zu einem 2,9-Millionen-Kredit für 
die Sanierung der Strasse Oberegg-Heiden.  
 

Nach einigen Diskussionen über das Gehörte, einigen Streichmusigstücken und einigen 
Zäuerli und Liedern der “Singfründe“ ging so gegen 16 Uhr ein wiederum gelungener An-
lass zu Ende. 
 

An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an die Organisatoren                                    H.A.
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STOCKALPERPALAST BRIG 
 
 

DELEGIERTENVERSAMMLUNG 
VOM 1. MAI IN BRIG 
 
 
 
DER BERICHT  
VON UNSEREM 
VORSTANDSMITGLIED  
META DIEM 

 
 

Um 10.15 Uhr begrüssten uns Maria 
Wirthner-Zeller und Thomas Mock in 
der Bahnhofshalle in Brig. Auf einem 
gemütlichen Spaziergang durch die 
Innenstadt begleiteten sie uns zum 
Stockalperpalast, dem Wahrzeichen 
von Brig. 
 
Auf den Arkaden des Palastes warte-
ten zwei Damen in Walliser Tracht 
mit einem Apero auf uns. Herr Hans 
Schwestermann (Grossrat) begrüsste 
uns in schönstem Walliserdialekt. Er 
stellte uns in wenigen Sätzen Brig vor 
und erzählte die Geschichte sowie die 
Philosophie des Kaspar Stockalper 
vom Thurm 1609 – 1691. Heute be-
findet  sich  der  Stockalperpalast  mit  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
seinem ausgedehnten Park im Eigen-
tum der Stadtgemeinde und wird auch  
von ihr für verschiedene Zwecke ge-
nützt.  
 
Während des Aperos unterhielt uns 
das Jodelchörli vom Appenzeller-
Verein Bern mit seinem wunderschö-
nen Klangkörper.  
 
Danach gings zum nahe gelegenen 
Restaurant Schlosskeller, wo uns an 
runden Tischen  ein schmackhaftes 
Essen serviert wurde – und wir ka-
men erneut in den Genuss eines Auf-
trittes des Jodelchörlis. 
 
Nach dem gemütlichen Beisammen-
sein im schönen Speisesaal wechsel-
ten wir hinüber in den Konferenzsaal 
wo Obmann Hans Höhener mit Un-
terstützung seines Gremiums die Ge-
schäfte der Delegiertenversammlung 
eröffnete und leitete. 
 
Anwesend waren 16 von 22 Vereinen 
mit gut 50 Delegierten.                    �  
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FORTSETZUNG 

 
Rückblick Begegnungstag  
in Basel 2009 
Ein schöner Tag mit etwas langem (!) 
Spaziergang. Die Anlässe werden 
möglichst in der Nähe des Bahnhofes 
gewünscht. Rosmarie Meier und un-
ser Verein wurden mit Applaus be-
dacht.  
 
Finanzen 
Der Kassensaldo ist auf knapp 700 
Franken geschrumpft. Es wird vorge-
schlagen, die Homepage als Werbe-
plattform zu nutzen. Die Vereine 
werden angeschrieben: Neu bezahlt 
jeder Verein 1 Franken pro bezahlen-
des Mitglied an die Arbeitsgemein-
schaft der Appenzellervereine der 
Schweiz. 
 
Begegnungstag Amriswil 2010 
Die Unterlagen wurden verteilt. Es 
können nur Mitglieder teilnehmen, 
für die eine Treppe kein Hindernis 
darstellt. 
 
Organisation der künftigen  
Delegiertenversammlungen 
2011 Appenzellerverein Limmattal 
2012 Appenzellerverein Sargans 
2013 Appenzellerverein Arbon 
 
Organisation der künftigen Begeg-
nungstage 
2011 Appenzellerverein Toggenburg 
2012 Appenzellerverein Winterthur 
 
 

 
 
Neubesetzung der Redaktion 
Roland Frischknecht tritt am 30. Juni 
2010 als Redaktor zurück. Ab 1. Juli 
2010 übernimmt Marcel Keller vom 
Appenzellerverein Chur das Amt des 
Redaktors. 
 
Mitteilungen 
Der Jahresbericht und die Jahresrech-
nung sind auf der Homepage einseh-
bar. 
In Appenzell findet ein Freilichtspiel 
mit dem Thema: Brand vor 450 Jah-
ren im Dorf Appenzell statt. 
 
Diverses 
Ich durfte die vier Gedichtbändchen 
von Ueli Rüd zum Verkauf anpreisen, 
und auch eine Kostprobe aus dem 
neuen, dem 4. Bändchen vorlesen. 
 
Um ca. 17.00 Uhr schliesst der Ob-
mann Hans Höhener die Versamm-
lung. Die meisten Anwesenden blie-
ben noch bis am Sonntag in Brig und 
genossen das Wiedersehen miteinan-
der. Auf jeden Fall fehlte es zu keiner 
Zeit an Unterhaltung. Für die gute 
und unterhaltsame Aufnahme am Ti-
sche des Appenzellerverein Limmat-
tal bedanke ich mich recht herzlich.   
 

Meta Diem  
 

Übrigens:  
Ein besonderer Dank gebührt Hannes 
Meier vom Appenzellerverein Bern, dessen 
Bericht über die Delegiertenversammlung 
schon kurz danach auf unserer Homepage 
zu lesen war.  
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En Quacksalber hed ame Patient om-
metoktered ohni jede Erfolg ond 
zletscht gsaat: «Z Ooderloo hanem, 
gschrepft hanem, ond etzt waass i 
nütz me, as em no en Zah uuszropfe. 
 

* 
 

«Bueb, wettischt du nüd Tokter 
weerde?» «Nä, i cha nüd emol e 
Flüüge töde!» mänt de Boeb. 

 
* 

 
Wos z Földcherch ene emol en In-
nerrhoder gschnappet hend, wo si als 
Schölm dör s Lebe gschlage het, het 
de Stadtmagistrat d Innerrhoder Re-
gierig aagfroged, was mit dem Dieb z 
mache sei, öb s en söttid heeschicke. 
D Innerrhoder Regierig het choz ond 
böndig zrogg gschrebe: «Chöpfe ond 
d Rechnig schicke!» 
 

* 
 

«Du, s hed mer trommt, de Tüfel hei 
di wele hole. Er hei di aber möse stoh 
ond goh loo, denn öber Berg ond Tal 
hei er dii nüd möge träge ond de 
Stross noe hei er si gschämmet mit 
deer.  
 

* 
 

An hed ame Rootsherr, wo scho eebig 
lang im Amt gsee ischt, gfrooged: 
«Wie hendersch enard, Rootherr? 
Hescht näbe im Sinn abzdanke, oder 

mos die ganz Gmänd wege deer fort-
züche?» 
 

*  
 

En ischt gfrooged worde, was er tät, 
wenn er muusbee-elee of de Wölt 
wär. De meent: «De liebscht chröme-
re ond husiere!» 
 

* 
 

De Füsilie Kölbener ischt Ordonnanz 
bim Hopme. E het emm all Tääg mö-
se de Zmoge is Zimme bringe. All het 
e möse mit em Esse e langi gäächi 
Stege dör uni. All Moge hed e en 
Gotsch Kafi uusgläät. Jeds Mool het 
de Hopme denn au reklamiet. Ond z 
Mool iss denn abe guet gange. Füsi-
lier Kölbener, weromm goots jetz z 
Mool het de Hopme wele wesse? Jo 
jetz mach is halt eso, sät de Kölbener: 
Onne a de Stege nemm i aml en zünf-
tige Schlock use, ond dobe loon i e 
denn wide ini.  
 
 

* 
 

En Appezölle bruucht sin Esl zom 
Fuehweche. E ischt dromm vo me 
dehe lauffende Offizie uusglached 
woode. De Appezölle get em abe wa-
cke zrogg: I wöö min Esl nie as 
schönscht Ross ani tuusche. I ha no 
nie khööt, da me uss eme Ross hei 
chöne en Offizie mache, abe scho 
mengsmol uss eme Esl.  
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Am 13. Juni 2010 wird über die 

Initiative zur Wiedereinführung der Landsgemeinde 
in Appenzell Ausserrhoden abgestimmt 

 
Die Geschicke und das Wohlergehen 
unserer Heimatkantone lassen viele 
im «Exil» lebende Appenzellerinnen 
und Appenzeller nicht unberührt. Sie 
sind zuversichtlich, dass sich Aus-
serrhoderinnen und Ausserrhoder 
der Tragweite ihres Entscheides an 
der kommenden Abstimmung be-
wusst sind. Von aussen her gesehen 
hätten sie sich wohl gewünscht, dass 
die doch zahlreichen Befürworter 
der Wiedereinführung der Landsge-
meinde auf Ebene Regierung, Kan-
tonsrat und, warum nicht auch der 
«Appenzeller Zeitung», gebührende-
re Vertretung oder entsprechende 
Unterstützung gefunden hätten.   
Nun, die Argumente der Befürworter 
als auch der Gegner zur Wiederein-
führung der Landsgemeinde in Aus-
serrhoden sind längst ausgetauscht. 
In knapp vierzehn Tagen werden wir 
das Resultat der Abstimmung ken-
nen. Eigentlich aber geht es weit 
mehr als um Landsgemeinde ja oder 
nein. Es geht darum ob eine Ge-
meinschaft, sprich das Volk, willens 
und bereit dazu ist, seine Zukunft 
auf eigene Art zu gestalten. Ob die 
Ausgestaltung der künftigen Lands-
gemeinde, wie die Appenzeller Zei-
tung betont, «zur wahren Herkules-
arbeit  verkäme»,   sei  dahingestellt.  

Die Frage ist viel mehr, ob ein Volk 
die Chance nutzt, aus einer Fülle von 
gestalterischen Möglichkeiten dieje-
nigen auszusuchen, die zu ihm pas-
sen. Dieser Vorgang ist einzigartig 
und einmalig. Wenn die gleiche Zei-
tung dann schreibt, dass es «keine 
Landsgemeinde brauche, um den 
Kanton zu definieren, weil «Appen-
zellerland» eine weltbekannte Marke 
sei», dann sei zumindest die Frage 
erlaubt, wie es denn zu dieser 
«Weltbekanntheit» kam? Und, ein 
wenig provokativ, was wollen und 
können Ausserrhoderinnen und Aus-
serrhoder heute dazu beitragen, dass 
dieser Bekanntheitsgrad erhalten 
bleibt? Am 13. Juni, so folgert die 
Appenzeller Zeitung, seien «Her-
zensentscheide in einer staatspoliti-
schen Frage von dieser Tragweite 
am falschen Platz. Es gehöre ein 
kopflastiges Nein in die Urne». Nun, 
es gibt auch Leute, die die Meinung 
vertreten, dass ein Staat sich glück-
lich schätzen kann, wenn seine 
Staatsbürger auch eine emotionale 
Bindung zu staatlichen Institutionen 
haben.  
Wie dem auch sei: Gibt es nicht gute 
Gründe der inneren Stimme zu ver-
trauen?                   

Jakob Bodenmann 
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DER APPENZELLER-VEREIN BASEL ORGANISIERT FÜR SIE 

AM SAMSTAG, 6. NOVEMBER 2010, IN DER THEODORSKIRCHE BASEL 
 

 
 

 

EIN KONZERT MIT DER «HACKBRETTFORMATION ANDERSCHT» 

 
Auf ihre ganz eigene kreative und faszinierende Art entführen Sie Andrea Kind, Fredi 

Zuberbühler und Baldur Stocker am Kontrabass in die Vielfalt der Hackbrettmusik. 
 
 
 
 

A Vatter's Chrankebett 
 

e Gedicht vom Ueli Rüd, oss sim 1. Büechli «Doozmol» 
 

Mengsmol bin i a sim Bett zue gsesse, 
ha meischtens nüd viel z säge gwösst. 

I ha n em Epfel procht – ond sini Schoggi ggesse 
ond tenkt – wenn i no nomme mösst! 

Jää, so e Buebeherz ischt ääge, 
s ischt mengsmol bis zom Bleegge voll. 

Aber niemerem wör i min Zuestand zääge, 
da wäär denn no, hetocht jawoll! 

S ischt lang set doo, oosinnig lang, 
gär mengs vo doo ischt fascht vegesse. 

Hütt wör i doch för s Lebe gern 
mim Vatter Epfel bringe – 

ond helfe sini Schoggi esse.
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Eine Kirchgemeinde orientiert 
über ihre finanzielle Zukunft  
 

GäB. An einer Informationsveranstal-
tung bot die reformierte Kirche Büh-
ler ihren Mitgliedern Gelegenheit, 
sich über die finanzielle Lage der 
Kirchgemeinde zu orientieren. In den 
vergangenen Jahren musste stets ein 
Defizit verbucht werden. Um die Si-
tuation zu verbessern, hat die Kir-
chenvorsteherschaft nun ein Mass-
nahmenpaket ausgearbeitet.  

Und das sieht vor, dass die Pfarrstelle 
im beidseitigen Einverständnis auf 85 
Prozent reduziert. wird. Die übrige 
Zeit wird durch Stellvertretungen ab-
gedeckt. Wobei sich aber der jetzige 
Pfarrer meist selbst vertritt. Während 
dieser Zeit erhält er eine Stellvertrete-

renschädigung. Das, so bekommt man 
zu hören, sei beinahe schon der Fün-
fer und das Weggli. Die Kirchge-
meinde bekomme kaum eine Ände-
rung zu spüren. Des Weiteren werden 
die Entschädigungen für die Mitglie-
der der Kirchenvorsteherschaft ge-
kürzt und diskutiert wird auch die 
Streichung der Unterrichtsstunde für 
die 1. Klasse. Diese Massnahmen, 
davon ist man überzeugt, bringen re-
lativ schnell eine spürbare Linderung 
der Finanzlage ohne Steuererhöhung 
und das Angebot der Kirchgemeinde 
bleibt im Wesentlichen bestehen.  

 
Gute Lösungen haben dann Erfolg, 
wenn sie gemeinsam erarbeitet wer-
den.  
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Den Mäusen hat der Winter 
gefallen  
 

AZ. Den Mäusen hat der lange, gars-
tige Winter nichts anhaben können – 
im Gegenteil. Die meisten Menschen 
und Tiere sind froh, dass der schnee-
reiche Winter endlich Geschichte ist. 
Nicht so die Maus. Ihr hat die hinter 
uns liegende kalte Jahreszeit so rich-
tig gut gefallen, wie der Produktema-
nager der Mäusefalle Topcat bei der 
Firma Andermatt Biocontrol, sagt. 
Fazit: «Wir erwarten eine grosse An-
zahl Mäuse in diesem Jahr». Steigen 
die Temperaturen etwas an, werden 
die Tiere aktiv und beginnen sich zu 
vermehren. Mit was man die Nagetie-
re fange, sei völlig egal. Denn jede 
lebende Maus werde zig Nachkom-
men produzieren und für so noch 
mehr Schaden sorgen.  
 
. . . im Notfall tut es gar die Mäuse-
falle  «Topcat» ?  
 
 
 
 
 
 

Schüler lernen schlafen  
 

AZ. Wenig Schlaf führt zu schlechten 
Leistungen in der Schule. Schottische 
Schulen sagen den immer kürzer 
werdenden Nächten ihrer Schüler den 
Kampf an und unterrichten Schlaf-
kunde. Allzu viele Jugendliche kom-
men völlig übermüdet in die Schule. 
Moderne Jugendliche, so fanden die 
Forscher von «Sleep Scotland» her-
aus, gehen nicht nur zu spät ins Bett. 
Sie  verbringen  auch  zu viele Nacht- 

 
stunden mit Fernsehen und Compu-
terspielen, anstatt zu schlafen. So  
kommen manche auf lediglich vier 
bis fünf Stunden Nachtruhe, viel zu 
wenig für Heranwachsende, denen 
Ärzte neun Stunden Schlaf empfeh-
len. Ein 15jähriger Schüler in Glas-
gows Südwesten meldete Erfreuli-
ches: «Ich bin ein bisschen früher ins 
Bett gegangen, jetzt fühle ich mich 
ein bisschen wacher. Normalerweise 
schlafe (!) ich im Französischunter-
richt, heute war ich wach. Da war 
meine Lehrerin ganz zufrieden.»  
 
. . . es braucht ja wirklich nicht viel!  
 
 

 

Zu vermieten 
 

Appenzeller 
Häuschen 

 

reduzierte Zimmerhöhe,  
mit Zentralheizung und sep. Garage. 

 
Ausländer und Tierhalter unerwünscht 

 
 

 
. . . zum Glück gib's noch 

kleine Appenzeller ohne Elche. 
 
Da kommt uns die wohl bekannteste 
Formulierung von F.W. Bernstein, 
Träger des mit 10'000 Euro dotierten 
Wilhelm-Busch-Preises 2008/09, ge-
rade zupass: 
 

«Die schärfsten Kritiker der 
Elche waren früher selber 

welche.» 
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«Politik interessiert erst, wenn 
etwas schief läuft» 

 

 
 
 

aus der Eröffnungsansprache zur 
Landsgemeinde von Appenzell von 
Landammann Carlo Schmid-Sutter 

 
AV. Der Landsgemeindetag ist für viele 
Einwohner unseres Kantons ein beson-
derer Tag, an dem sie an diese feierliche 
Versammlung kommen, um ihre politi-
schen Rechte wahrzunehmen im Be-
wusstsein, dass die Möglichkeit eines 
Volkes, sein politisches Schicksal zu 
bestimmen, auch heute noch nicht über-
all in der Welt selbstverständlich ist.  
Der Landsgemeindetag ist aber für viele 
andere Einwohner unseres Kantons ein 
Tag wie jeder andere. Auch sie hätten 
das Stimmrecht, nehmen es aber nicht 
wahr, weil die Politik sie nicht interes-
siert oder erst dann interessiert, wenn 
etwas schief läuft. Vielfach wird dieser 
Umstand beklagt und auch unsere Bun-
desverfassung erhebt in der pseudoreli-
giösen Bedeutungsschwere der Präam-
bel stirnrunzelnd den pädagogischen 
Mahnfinger, wenn sie daherraunt, dass 
frei nur sei, wer seine Freiheit gebrau-
che. Die Stimmabstinenz ist zwar zu be-
dauern, sie ist aber kein Argument dafür, 
dass die direkte Demokratie ein untaug-
liches Instrument zur politischen Ent-
scheidfindung  wäre.   Die   Stimmabsti- 
 

 
 
 
 
nenz ist in gewissem Sinne ein Zeichen 
dafür, dass man der stimmenden Min-
derheit das Vertrauen schenkt, dass sie 
es schon recht macht; sie ist aber kei-
neswegs ein Zeichen dafür, dass man 
auf das Stimmrecht verzichten will. Man 
soll nur einmal versuchen, dieses Recht 
jenen zu nehmen, die es nicht gebrau-
chen.   Man   wird   rasch  erfahren  dass 
Schweizer und Schweizerinnen sich die-
ses Recht nicht nehmen lassen. Man will 
die Möglichkeit haben, zum Rechten zu 
schauen, wenn man es für notwendig er-
achtet, aber man will nicht gezwungen 
werden, dies zu tun, wenn man es nicht 
für nötig hält. Daher haben wir, die heu-
te im Ring stehen, in gewisser Weise ein 
Vertretungsmandat der Abwesenden, die 
uns zutrauen, das Beste für Land und 
Volk zu beschliessen. Wir haben in den 
vergangenen 25 Jahren den Sprung vom 
wirtschaftlich schwächsten zu einem 
nicht starken, aber immerhin mittleren 
Kanton geschafft; wir haben eine Politik 
betrieben, die es auch mit der Hilfe zu-
gezogener Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger erlaubte, bei enorm steigenden Kos-
ten alle erforderlichen Leistungen im 
Bildungs-Sozial- und Gesundheitswesen 
entweder selber anzubieten oder aber 
einzukaufen, die in Umfang und Qualität 
jeden Vergleich mit anderen Kantonen 
standhalten, und dies, ohne dass wir uns 
verschulden mussten, im Gegenteil: Wir 
konnten kontinuierlich die Steuerbelas-
tung im Schnitt pro Jahr um einen Steu-
erprozentpunkt senken.  

Wir haben in den letzten 25 Jahren eine 
Infrastrukturpolitik betreiben können, 
die unserem Kanton jeden Anstrich  von  

�  
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FORTSETZUNG 
 
Ärmlichkeit genommen hat, der ihn frü-
her nach aussen vielleicht als niedlich 
erscheinen liess, für uns Einwohner     
aber  drückend  war.  Unsere  Wirtschaft  
hat unserer Jugend im zweiten und drit-
ten Sektor Arbeitsplätze geschaffen, die 
im ersten Sektor verloren gegangen wa-
ren – wir hatten ein gutes Vierteljahr-
hundert. Wir wissen aber auch, dass dies 
alles auch seinen Preis hatte – einige 
von uns trauern vielleicht der Einfach-
heit und der bescheidenen Zufriedenheit 
unseres Innerrhodens der 50er und 60er 
Jahre nach, ohne sie wirklich zurückzu-
wünschen; wir bedauern das allseits 
vorhandene Gewinnstreben, wissen aber 
auch, dass die mangelnden Erwerbs-
möglichkeiten der Vergangenheit unsere 
Jugend aus dem Kanton getrieben hat.  
Wir möchten die guten Seiten der alten 
Zeiten zurück ohne ihre schlechten mit-
nehmen zu müssen. Oder umgekehrt: 
Wir möchten die guten Seiten der neuen 
Zeit, ohne den Preis dafür zu bezahlen.  
Weder das eine noch das andere ist eine 
ernsthafte Möglichkeit: Wie meist in un-
serem Leben kommt es auch hier darauf 
an, dass wir Mass halten, weder in die 
Richtung des Alles-Bewahrenden noch 
in die Richtung des Alles-Verändernden 
laufen, sondern in der uns eigenen kon-
servativen Methode uns fragen, wo Al-
tes, nicht einfach durch Neues, sondern 
durch besseres Neues, ersetzt werden 
kann. Was ist das bessere Neue als das 
bestehende Alte? An dieser Frage schei-
den sich die Auffassungen. Ich meine, 
dass die Antworten, die  Innerrhoden  in  
den  letzten  Jahren  für  diese  Frage ge- 

 
 
 
 
 
funden hat, nicht falsch waren und uns 
vorwärts gebracht haben. Es spricht vie-
les dafür, dass es richtig ist, die Wirt-
schaftsförderungspolitik und die Fi-
nanzpolitik in den nächsten Jahren nicht  
grundlegend zu ändern:  Auch die Bau- 
und  Raumplanungspolitik  die  in Inner-   
rhoden zur Diskussion steht, sollte nicht 
so verändert werden, dass neben hohen 
Bodenpreisen auch noch preistreibende 
Ästhetikvorschriften junge Innerrhode-
rinnen und Innerrhoder daran hindern, 
ein eigenes Heim bauen zu können.  
Das allerwichtigste aber ist, getreue, lie-
be Mitlandleute, dass wir selbst unser 
Geschick in Händen halten und nicht zu-
lassen, dass andere es in ihre Hände 
nehmen, dass andere über uns bestim-
men, dass andere über uns verfügen.     # 
 
 

 
 

 
 
 

Mitteilung der Redaktion: Die eingegangenen 
Lösungen auf die in der Appezeller Poscht 67 
gestellte hypothetische Frage bezüglich Ent-
wicklung der Bevölkerungszahlen in Inner- und 
Ausserrhoden werden zurzeit auf ihre Richtig-
keit überprüft. Sie hören wieder von uns.  
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Das erste Hotel  
in Vollholz-Bauweise 
 
 

AZ. Die Ausserrhoder Tourismus-
verantwortlichen wollen die Logier-
nächte bis 2018 um 150'000 pro Jahr 
steigern. Zuerst soll – als erstes der 
Schweiz – ein Hotel in Vollholz-
Bauweise entstehen 
Zurzeit wird nach dem geeigneten 
Standort für das Gesundheitshotel 
gesucht: Alle Gemeinden wurden zur 
Mitarbeit eingeladen und per Umfra-
ge aufgefordert, dem Projektteam 
mögliche Standorte vorzuschlagen. 
Ab Juni werden die eingegangenen 
Vorschläge von einer Expertenjury 
detailliert geprüft; bis im Herbst wird 
die Evaluation abgeschlossen sein.  
Eine Analyse im Auftrag des Kan-
tons hatte einen grossen Nachholbe-
darf bei der bestehenden Hotellerie 
aufgezeigt, dies besonders im Be-
reich von renommierten Hotels mit 
internationaler Ausstrahlung. Mit 
zwei Hotels der gehobenen Klasse 
soll dieser Mangel behoben werden. 
Anfang Jahr hatte die Felder Projekt 
GmbH aus Gais dem Departement 
Volks- und Landwirtschaft ein Kon-
zept für ein «Wellbeing & Health 
Resort Appenzellerland» in der Vier-
sterne-Kategorie vorgestellt. Dem-
nach soll im Kanton vorerst das erste 
Hotel der Schweiz in Vollholz-
Bauweise entstehen. Es wird mit 
rund 100 Zimmern geplant.  
Das Amt für Wirtschaft Ausserrho-
den unterstützt die Vorbereitungsar-

beiten im Rahmen der Neuen Regio-
nalpolitik. In weiteren Teilprojekten 
werden zusätzlich Themen wie «Pro-
dukt und Markt», «Architektur und 
Bau» sowie «Finanzierung und Ko-
operationen» vertieft. Die Vorabklä-
rungen dauern voraussichtlich bis 
Sommer 2011.  
 
 
Viel Olympiagold für Eschler 
 
Die Schweizer glänzten in Vancou-
ver an der Winterolympiade, aber vor 
allem glänzte eine schweizerische 
Marke: Eschler aus Bühler AR. Als 
Hersteller der Rennanzüge für Athle-
ten verschiedenster Disziplinen ge-
wann das mittelständische Appenzel-
ler Textilunternehmen insgesamt 115 
Medaillen – 40 Gold, 38 Silber- und 
37 Bronzemedaillen. Alpinrennläu-
fer, Skispringer, Bobfahrer, Rodler, 
Eisschnellläufer, Langläufer und 
Skeletoni gingen in Vancouver in 
Rennanzügen aus Eschler-Stoffen an 
den Start. Darunter die Schweizer, 
wie Simon Ammann in einem 
fünflagigen Laminat-Dress der deut-
schen Marke Adidas oder Didier De-
fago im Rennanzug des japanischen 
Swiss-Ski-Team-Ausrüsters Descen-
te. Pikant: Im Skispringen starteten 
alle Nationen, auch die Österreicher, 
in Eschler-Stoffen. In dieser Diszip-
lin gibt es am wenigsten Spielraum.  
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Bild: Martina Brassel 
 

Dunant-Dorf Heiden 
erhält «Friedensglocke» 

aus Nagasaki. 
 

AZ. Der Gründer des Roten Kreuzes 
wird zum 100. Todestag mit einer 
Friedensglocke aus Japan geehrt.  
Seit 1904 bestehen zwischen Heiden 
und dem japanischen Roten Kreuz 
gute Beziehungen. Die ehemalige 
Posthalterin von Wolfhalden, Catha-
rine Sturzenegger, war damals als ers-
te Rotkreuz-Delegierte von Henry 
Dunant persönlich von Heiden aus 
nach Japan entsandt worden, um im 
russisch-japanischen Krieg die Ein-
haltung der Genfer Konvention zu 
überwachen. Diese Pioniertat der tap-
feren Appenzellerin, und sicher auch 
die Tatsache, dass Henry Dunant 
1901 den ersten Friedensnobelpreis 
erhalten hat, ist es zu verdanken, dass 
Heiden ausgewählt wurde und von 
Nagasaki im Hinblick auf Dunants 
100. Todestag nun ebenfalls mit einer 
Friedensglocke geehrt wird – eine 

grosse Auszeichnung für Heiden und 
das Henry-Dunant-Museum! 
Um den Friedensgedanken in die 
Welt hinauszutragen, haben sich ein-
flussreiche Personen der Stadt Naga-
saki, des Medizinischen Zentrums 
und der Universität zusammengefun-
den und einige etwas kleinere Kopien 
der Angelusglocke giessen lassen. 
Diese Glocken werden seit 1988 je-
nen Städten zum Geschenk gemacht, 
welche sich für die Friedensförderung 
einsetzen.  
Die Glocke wird im Foyer des Be-
zirksspitals und später zwischen Spi-
tal und Museum aufgestellt: Sie soll 
bei besonderen Gelegenheiten Du-
nants Friedensbotschaft übers Land 
tragen. 
 
 

Zur Angelusglocke 
 

Am 9. August 1945 warf ein amerikanischer 
Bomber aus grosser Höhe eine Plutonium-
Atombombe auf das Stadtviertel Urakami in 
Nagasaki ab. Drei Tage vorher fiel die erste 
Atombombe auf Hiroshima und verwandelte 
die japanische Grossstadt sekundenschnell in 
einen Ort des Grauens und des Todes. Die 
Bomben waren das letzte schreckliche Kapitel 
des Zweiten Weltkrieges.  
Ziel der militärischen Aktion waren die Muni-
tionsfabrik und die Matsuyamawerke. Doch der 
Wind trug die Bombe hin zur nahegelegenen 
Kathedrale, über der sich die Explosion ereig-
nete. Die zweitürmige, grosse Kirche wurde 
weitgehend zerstört. Durch die Zündung der 
Bombe entstand eine Hitze von unvorstellbaren 
9000 Grad, so dass die 1925 in Frankreich ge-
gossenen Glocken zum Teil schon geschmol-
zen von den 50 Meter hohen Türmen fielen. 
Einzig die kleinere Angelusglocke wurde Tage 
später praktisch unversehrt zwischen den ver-
kohlten Trümmern gefunden. Für die Bewoh-
ner der schwergeprüften Stadt Nagasaki wurde 
sie zum Symbol des Friedens. 
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�  Das Buch im Netz 
 

Ausserrhodens Kantonsbibliothekarin 
Heidi Eisenhut: «Es gibt nicht das 
Buch auf der einen und das Internet 
auf der andern Seite. Das Buch muss 
ins Netz gehen. Ich bin zumindest    
überzeugt, dass Buch und Bibliothek 
Bestand haben. Kein neues Medium 
hat bisher das alte ersetzt, stets hat 
sich das Spektrum erweitert. Das 
Buch ist so genial einfach, dass es 
weiterleben wird.»  

 
 

 

 
 
 
 
�  «Obacht Kultur»  ist erschienen 
 

Das neue «Obacht Kultur» ist da. Es 
ist bereits die sechste Ausgabe des 
Kulturblattes für Appenzell Ausser-
rhoden. Nach dem Hit-Heft «Rätsel 
Urnäsch» stehen diesmal wilde Hun-
de und schräge Vögel, Freaks und an-
dere Sonderlinge im Zentrum. 
«Obacht Kultur» kann wie folgt be-
zogen werden:  
Appenzell Ausserrhoden, Amt für 
Kultur, Obstmarkt 1, 9102 Herisau, 
oder  

via Mail bei: margrit.buerer@ar.ch  

 
 

 
 

Eine Bibliothek geht auf Wanderschaft und 
macht halt in der Kantonsbibliothek Appenzell 

Ausserrhoden in Trogen  

 

Die 12000 Bände der Bibliothek Andreas Züst 
sind noch bis 18. Juni 2010 zu Gast in Trogen 

 
 
 
 

�  Weniger Gäste auf dem Säntis  
 

Rund 371'000 Gäste beförderte die 
Säntis-Schwebebahn im vergangenen 
Jahr – das ist der tiefste Stand seit 
1987. Schuld war vor allem das Wet-
ter. 
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�  «Ganggelibrogg» feierlich  
  eingeweiht 
 

AZ. Nach umfassenden Renovie-
rungs-  und Sanierungsarbeiten, die 
rund ein Jahr dauerten, wurde die 
Haggenbrücke, die von St.Gallen-
Haggen nach Stein führt, Ende April 
feierlich eingeweiht. Erbaut wurde sie 
1936/37: 335,60 Meter ist sie lang 
und  98 Meter hoch. Über den Werde- 
 

 

gang, angefangen vom Projekt bis 
zum spektakulären Bau der Brücke, 
ist auf der Gemeindekanzlei Stein AR 
ein Buch und auch eine DVD über 
Renovation und Einweihung erhält-
lich. Ein «Muss», sich – vielleicht 
verbunden mit dem nächsten Besuch 
der Schaukäserei oder des Appenzel-
ler Volkskunde-Museums – dieses 
«Brückenerlebnis» zu gönnen.     

�  Kantonspolizei AR zieht um 
 

AZ., Die Ausserrhoder Kantonspoli-
zei verlegt Ende 2012 ihr Hauptquar-
tier von Trogen nach Herisau. Die 
Stimmberechtigten genehmigen den 
18-Millionen-Baukredit zur Umnut-
zung des Zeughauses deutlich. Der 
neuen Strafprozessordnung des Bun-
des entsprechend können die Kan-
tonspolizei und die Staatsanwaltschaft 
unter einem Dach zusammengeführt 
werden. Am bestehenden Standort 
Trogen  war das nicht möglich.  Trotz 

 
 
dem sorgte der Wegzug der Polizei in 
Trogen für wenig Freude. Als einzige 
Gemeinde lehnte sie den Kredit ab. 
Es ist geplant, in den freiwerdenden 
Räumen am Landsgemeindeplatz, an-
dere Verwaltungsabteilungen unter-
zubringen. Gerichte und Verkehrspo-
lizei bleiben zudem in Trogen. Im 
Zeughaus Herisau werden auch das 
Staatsarchiv, das Kreiskommando 
und Ausbildungsräume des Zivil-
schutzes untergebracht.  
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Appenzeller auf Besuch 
bei Appiani  
im Dom zu Arlesheim 
 
Der Bericht von Willi Schläpfer 
 
Beim Einkehren im „Rössli“ war 
dann auch die Präsidentin dabei. Aus 
gesundheitlichen Gründen musste sie 
vorher passen und so leider auch ei-
niges verpassen.  
Auf dem Domplatz von Arlesheim, 
hinter ihr die imposante Domfassade, 
vor ihr, links und rechts, die vier vor-
nehm-schlichten Paläste der Domher-
ren, begrüsste Rosmarie Meier-Keller 
am 19. Mai 2010 die rund 30 Ver-
einsmitglieder, die sich für die Dom-
führung mit ‚georgelten’ Kostproben 
angemeldet hatten, und stellte Peter 
Koller, Musikschulleiter und Orga-
nist, vor.  
 

Peter Koller zeigte anhand markanter 
Beispiele auf, wie sich in die noch 
mehrheitlich barocke Frontseite von 
1679/81 anlässlich des Umbaus von 
1759/61 Stilelemente des Rokokos 
‚eingeschlichen’ haben, der das ge-
samte Innere des Doms dominiert. 
Und wirklich! Was für ein Gewimmel 
von Püttchen und Engelchen, Stukka-
turen und Mariensymbole à discréti-
on, eine Farbsymphonie von, nein, 
nicht Pink, sondern Rosarot, Him-
melblau, Lindengrün, Blassgelb und 
Schneeweiss und über allem die herr-
lichen Fresken von Giuseppe Appia-
ni!  

Nach der Reformation von 1529 
musste der Bischof Basel verlassen 
und in Pruntrut Zuflucht suchen; die 
adeligen Domherren flohen nach 
Freiburg im Breisgau.  
Fürstbischof Jakob Christoph Blarer 
von Wartensee gelang es aber mit 
Hilfe der Kapuziner und Jesuiten, bis 
1608 das Laufental, das Leimental 
und das Birseck zu rekatholisieren.  
Die Domherren, aus dem Exil in die 
Basler Gegend zurückgekehrt, setzten 
1679 den Bau der Domkirche in Ar-
lesheim durch. Der Barockbau, vom 
Eichstätter Architekten Jakob Engel 
in nur zwei Jahren vollendet, musste 
bereits 80 Jahre später gründlich er-
neuert werden. Und da  klotzte man 
mit Geld.  

 
 
 

 
 
 

Vom Chorgestühl aus wären die Deckenfresken 
besser zu sehen, ganz ohne Kopfverrenken . . . 
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FORTSETZUNG 
 
Nur die berühmtesten Künstler des 
Rokoko (Vater und Sohn Bagnato als 
Baumeister, der Stukkateur Francesco 
Pozzi und der Maler Giuseppe Appi-
ani) wurden für gut genug befunden. 
Man sieht’s dem Dom an: ein Meis-
terwerk!   
Gewitzt und witzig erläuterte uns Pe-
ter Koller vor allem Giuseppe Appia-
nis Deckenfresken: Eine frühe „Miss 
Birseck“, leider nur mit Feldstecher 
erkennbar, muss wohl für die Him-
melfahrtsszene Modell gestanden ha-
ben; Maria war gerade beim „Lis-
men“, als ihr verkündet wurde, sie sei 
gesegneten Leibes; vor Maria der 
Himmelkönigin verblasst sogar die 
Dreifaltigkeit, und dass alle Welt ihr 
(und damit auch der Kirche und Eu-
ropa!) untertan ist, ist nicht nur klar, 
sondern wird höchst eindrücklich und 
sehr eigenwillig dargestellt.  
Unter der Orgelempore hält ein Pütt-
chen der Hl. Cäcilie ein Notenblatt 
hin, falls dieser die Melodie entfallen 
sollte; daneben spielen zwei Engel-
chen vergnügt Janitscharen-Musik 
‚alla turca’, immerhin sind wir im 
Zeitalter Mozarts und der mochte die-
se ja auch ... 
Über die Silbermann-Orgel, dem auch 
von ‚Bilderstürmern’ anerkannten 
Schmuckstück des Doms, erfuhren 
wir gar manches: Eichentürme, 
Hauptwerk  mit  Bourdon und Cornet,  

 
 
 
 
 
Rückpositiv, Echo, Pedal und Tremu-
lant.  
Doch noch schöner waren die Kost-
proben, die Peter Koller für uns spiel-
te und – Was sein muss, muss sein! –  
mit einem kurzen Bach-Choral ab-
schloss. 
Die grosse Zeit des Fürstbistums ging 
1793 mit der „République rauracien-
ne“ zu Ende, fünf Jahre später kam 
dann auch die „alte“ Eidgenossen-
schaft dran.  
Der Dom, der auf Kosten der alten 
Dorfkirche St. Odilia gerettet werden 
konnte, wurde zur einfachen Pfarrkir-
che, nachdem er zwischenzeitlich den 
Franzosen als Truppenunterkunft ge-
dient hatte. Ob er auch ein Rossstall 
war, lässt sich nicht belegen; wir aber 
kehrten nach dieser grossartigen Füh-
rung im „Rössli“ ein … 
 
 
P.S. Ebenfalls nicht ganz geklärt wer-
den konnte die Abstammung von Pe-
ter Koller. Heimatberechtigt in Mont-
sevelier (Mutzwiler) im Val Terbi ist 
es immerhin gut möglich, dass seine 
altgläubige Familie aus Innerrhoden 
dem Ostschweizer Fürstbischof Bla-
rer von Wartensee in den Jura nach-
gefolgt ist; sein Witz und seine Musi-
kalität auf jeden Fall schliessen eine 
Herkunft aus dem Appenzellerland 
nicht aus . . . 
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Appenzellerverein  
Zürichsee 

 

«Appezeller wömmer bliibe»  
 

77 Personen (Mitglieder und Gäste) 
erlebten in der Vogtei Herrliberg eine 
gemütliche, sennische, mit vielen In-
formationen bespickte Hauptver-
sammlung des Appenzellervereins 
Zürichsee. Ein feines Essen, ein Lot-
tomatch und ein reger Gedankenaus-
tausch gehören ebenso zu diesem An-
lass. Leonie Wyder erinnerte an die 
Vereinsanlässe 2009. Mit 102 Ver-
einsmitgliedern ist man auf Kurs und 
ein wenig stolz. Der Unterhaltungsteil 
mit dem «Echo vom Säntis und dem 
Jodelchörli Schönengrund kamen 
beim Publikum sehr gut an.  
 

Appenzellerverein 
Schaffhausen 

 

«Bei bester Gesundheit» 
 

Vor kurzem fanden sich 26 Mitglie-
der des Appenzellervereins Schaff-
hausen zur 93. HV ein. Die Mitglie-
derzahl verringerte sich lediglich um 
ein Passivmitglied, womit der Verein 
noch stattliche 108 Mitglieder auf-
weist. Zudem konnte an dieser HV 
ein neues Aktivmitglied im Kreis 
willkommen geheissen werden. Aller 
Unkenrufe zum Trotz: Der Appenzel-
lerverein Schaffhausen erfreut sich 
nach wie vor bester Gesundheit, auch 
wenn grosse Anlässe wie der Unter-
haltungsabend der Vergangenheit an-
gehören.  

 

Appenzellerverein  
Winterthur und Umgebung 

 

«Gmüetlechi Stonde» 
 

Der Appenzellerverein Winterthur lud 
zur Unterhaltung. Mit dabei: Das ei-
gene Chörli, die Theatergruppe und 
die Original Appenzeller Streichmu-
sik Edelweiss aus Herisau.  
«Gmüetlechi Stonde» - dies war das 
Motto des diesjährigen Unterhal-
tungsnachmittags des Appenzeller-
vereins Winterthur und Umgebung, 
der im Hotel Zentrum in Töss durch-
geführt wurde. Nach dem Jubiläum 
im letzten Jahr kam wieder die tradi-
tionelle Variante zum Zug, die auch 
dem zahlreich erschienen Publikum 
sehr gut gefiel.  
 

Auch im Wallis redet man 
gerne über die frühere Heimat  

 

39. Appenzeller-Treffen  
 

Rechtzeitig trafen letzten Herbst (so 
schnell vergeht die Zeit – Red.) die 
Appenzeller im Wallis in Mörel ein. 
Das Datum, der 2. Sonntag im Sep-
tember hat sich bereits seit 39 Jahren 
so eingebürgert. Man freute sich auf 
das Treffen und den Rundgang durchs 
Dorf. Die Gesellschaft bekam ein fei-
nes Mittagessen serviert, und beim 
Plaudern wurde Vergangenes aufge-
frischt und Neues beigemischt. Dabei 
verflog die Zeit sehr schnell. Am 1. 
Mai findet übrigens in Brig die 
schweizerische DV der Appenzeller-
vereine statt. Bis denn: Lebid waul! 
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                                     Ein Appenzeller . . . 
 
 

Der Innerrhoder Carlo Schmid 
erachtete es als perfid, 

dass eine Zeitung sich erdreiste, 
von Innerrhoden nicht das meiste  

vorweg mit eitel Lob zu schmücken, 
vielmehr mit Mut aus freien Stücken 

Kritik am Halbkanton zu üben 
und Innerrhodens Glanz zu trüben. 

Da sich die Macht von Schmid beschränkte 
auf Innerrhoden, das er lenkte, 

und da das Blatt, das unbotmässig, 
jenseits der Grenze unablässig 
auf seine Pressefreiheit pochte, 

kam es, dass Schmid vor Ärger kochte. 
Damit das Blatt die Folgen spüre 
und das Verdikt, das ihm gebühre, 

als Strafe pickelhart erfahre, 
sprach Schmid, drei Zeitungsexemplare, 

die abonniert einst für Entgelt, 
sind nun per sofort abbestellt. 

Man weiss noch nicht, was dieser Schlag 
für den Verlag bedeuten mag, 

doch weiss man, Schmid liest dies Gedicht 
leider nicht. 

 
 

 
 

  
Eine Auswahl der Glossen von Eugen Auer ist in Buchform erschienen.  

«Ein Appenzeller namens . . .» Band 1 und Band 2,  
sind im Buchhandel oder unter www.appenzellerverlag.ch erhältlich. 
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50, 55, 60, 65, 70, 75, 80, 85 … 
 
 
 

Dieser umgedrehte Countdown, der 
wie ein kindlich-verspieltes Abzähl-
verslein aussieht, hat im weitesten Sinn 
schon mit den Kindertagen zu tun und 
auch etwas Spielerisches an sich. Die 
Zahlen bezeichnen die runden und 
halbrunden Geburtstage, an denen die 
genau in diese Jahre gekommenen Ge-
burtstagskinder vom Vereinsvorstand 
jeweils eine schmucke Glückwunsch-
karte und ein Präsent erhalten.  
An diesem Grundsatz soll auch nicht 
gerüttelt werden, selbst wenn sich in 
Zukunft für alle, die ihr rundes oder 
halbrundes Wiegenfest ab dem Brach-
monat (Juni) 2010 feiern dürfen, eini-
ges ändern wird. Wie gewohnt gibt es 
mehr oder weniger pünktlich eine Ge-
burtstagskarte.  
Doch diese enthält neu eine Einladung 
zu einer geselligen Ausfahrt mit Speis 
und Trank an einen landschaftlich 
schönen Ort in der neuen Heimat, also 
in der Gegend um Basel.  
Zwei Mal pro Jahr sitzen so die Gefei-
erten, nicht umsonst sagt man uns ja 
nach, wir seien ein geselliges Völklein, 
gemütlich zusammen, gesellig eben!, 
und „sönd froh ond loschtig“.  
Diese Festchen finden entweder im 
Mai, zur Zeit der „Bluescht“, oder früh 
im Weinmonat (Oktober) statt, wenn 
das Obst geerntet und – bei uns daheim 
in Wienacht-Tobel! – die Trauben ge-
lesen werden. 
Warum wir uns für diese beiden Zeit-
fenster entschieden haben, darüber 
mag lang und breit, theologisch und 
philosophisch gehirnt und disputiert  

 
 

 

werden, doch im Kern geht es eigent-
lich nur darum, dass gemeinsames Fei-
ern einfach schöner und lustiger ist; 
wenn das Wetter mitmacht umso mehr 
und erst recht … 
 

 
 

Diese Illustration stammt aus einem «Appenzeller 
Kalender» vergangener Tage als selbiger noch bei 
Schläpfer & Co.AG, Betrieb Trogen, gedruckt wor-
den ist. 
 

Wenn es der Vereinssäckel erlaubt, 
kommt es an diesen Anlässen jeweils 
auch zu einer kleinen Bescherung, und 
selbstverständlich werden alle, die zum 
„Ausfahren“ körperlich zu schwach 
sind, wie bis anhin üblich mit einem 
persönlich nach Hause gebrachten Ge-
schenk be- und damit auch geehrt. Eine 
Glückwunschkarte gibt es ja so oder 
so… 

Noch etwas ganz Kleines zum Schluss: 
Wie in der Zahlenreihe in der Über-
schrift angedeutet wird, beginnt von 
nun an der Reigen der runden und 
halbrunden Geburtstage schon ab 50.  
 

Willi Schläpfer 
 
 

Mit diesem Beitrag – so quasi als Einstand – 
präsentiert sich der an der letzten Hauptver-
sammlung des Appenzeller-Vereins Basel zum 
Mitglied des Vorstands gewählte Willi 
Schläpfer in seinem neu übernommenen Amt 
des Aktuars. 
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 Der Vorstand:  
 
 
 Präsidentin:  
 Geering-Inauen  Beatrice In den Neumatten 12 
   Postfach 154 4125 Riehen 2 P  061 601 48 68 
    e-mail: jube.geering@bluewin.ch  
  
 
 Vizepräsidentin: 
 Bodenmann-Müller Marianne Streitgasse 10 4102 Binningen P  061 421 71 20 
    e-mail: marianne_bodenmann@bluewin.ch
    
 
 Kassier: 
 Keller-Dräyer Ernst Morgentalstr. 10 4416 Bubendorf P 061  931 39 89 
    e-mail: ernest.keller@ubs.com   
  
 
 Aktuar:  
 Schläpfer Willi Hirzbrunnenstr. 80 4058 Basel P 061 601 56 59
    e-mail: willi.schlaepfer@hkvbasel.ch  
 
 
  Mitgliederbetreuung: 
 Meier-Keller Rosmarie Aegertenstr. 26 4118 Rodersdorf P 061 731 18 79
    e-mail: rosmarie.meier@intergga.ch 
 
 
 Vorstandsmitglied: 
 Diem  Meta Ausmattstr. 4 4132 Muttenz P 061 461 66 37 
    e-mail: meta.diem@bluewin.ch 
 
 
 Vorstandsmitglied 
 Sütterlin Edgar Benkenstr. 91 4102 Binningen P 061 421 88 74
  
     
 
 

* * * * * 
 

  
  
 
 Ehrenpräsident: 
 Bodenmann Jakob Streitgasse 10 4102 Binningen P 061 421 71 20 
    e-mail: jakob_bodenmann@bluewin.ch 
  
  
 Berichterstatter: 
 z.Z. vakant 

 
     

 

Adressänderungen bitte an unseren Kassier Ernst Kel ler richten. 



 
 

 
 

ZUM GEDENKEN AN DEN DORFBRAND VOM 18. MÄRZ 1560  

WERDEN IN APPENZELL 2010 VERSCHIEDENE ANLÄSSE 

DURCHGEFÜHRT. 

 
IM JUNI WIRD DIE THEATERGESELLSCHAFT APPENZELL  

ZUM EINEN BEI DER CHLOS DAS FREILICHTTHEATER  

«DE BRAND VO APPEZÖLL» VON HANNES GLARNER AUFFÜHREN .  

(PREMIERE 19. JUNI 2010) 

 

ZUM ANDERN ORGANISIERT DER VEREIN MITTELALTER-SPEKT AKEL 

EINEN MITTELALTERLICHEN HANDWERKER-MARKT  

MIT RAHMENPROGRAMM. 

 

VOM 18. BIS 20. JUNI WIR IN DEN GASSEN UND AUF DEN PLÄTZEN  

IM DORFKERN VON APPENZELL DER ALLTAG DES MARKTFLECK ENS 

ZUR ZEIT DES DORFBRANDES LEBENDIG. 

 

IM MUSEUM APPENZELL IST GLEICHZEITIG EINE AUSSTELLU NG ZU 

DEN AUSGRABUNGEN AUF DEM SCHMÄUSLEMARKT  

AUS JENER ZEIT ZU SEHEN.  

GESCHICHTE WIRD HAUTNAH ERFAHRBAR.  

 
 


